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Molekulargenetik der Eukaryoten

• Teilnahme an Vorlesung und „Quicktests“ ist 
Voraussetzung für Platz in F1-Praktikum 
Molekulargenetik der Eukaryoten

• ECTS-Punkte (2) nur bei regelmäßiger 
Teilnahme (Anwesenheitsliste)

• Ergebnis aus 12 Quicktests entscheidet über 
Platz in F1-Praktikum

• F1-Praktikum vom 19. 2. – 10. 03. 2007
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Literaturempfehlungen
Speziell für DNA-Freunde
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Themen der heutigen Vorlesung

• Präbiotische Evolution
• Nukleotide und Nukleinsäuren, RNA/DNA
• Von der RNA zur DNA-Welt
• Unterschiede Pro- und Eukaryoten
• Genomstruktur der Eukaryoten



„Präbiotische Evolution“

• Alles, was wir heute Leben nennen, spielt 
sich in Zellen ab

• Aber auch in abiotischem Milieu entstehen 
typische „Biomoleküle“, oder wenigstens 
deren Bausteine 

• Manche dieser Moleküle sind sogar im 
Weltraum nachgewiesen worden



Die präbiotische Evolution:

• Die wichtigsten 
Moleküle des Lebens:

• Zucker
• Aminosäuren
• Nucleotide
• Fettsäuren
• U.a.



Extrazelluläre „Biomoleküle“
aus der Retorte (Miller-Experiment) 



Aminosäuren
aus dem Weltraum 



Die 
präbiotische
Evolution:

Zucker

„Formose-Reaktion“



Die 
präbiotische
Evolution:

Aminosäuren



Die 
präbiotische
Evolution:

Heterozykl.
Basen

Nukleotide



Die wichtigste Stoffklasse für die Molekulargenetik 
sind die Nukleinsäuren

Nukleinsäuren sind Polynukleotide
RNA
DNA

Die Nukleotide sind die Bausteine 
der Nukleinsäuren



• Ein Nukleotid besteht aus drei einfachen 
Komponenten:

• Phosphatrest
• Pentose (Ribose oder 2‘-Deoxy-Ribose)
• Nukleobase (Purinbase: Adenin oder 

Guanin; Pyrimidinbase Cytosin, Uracil
oder Thymin =5-Methyl-Uracil)

Nukleotide



Ribose

Adenin

Phosphorsäure

z. B. Adenosintriphosphat (ATP)

NukleosidNukleotid oder Nukleosidtriphosphat



Ein wichtiger Unterschied wird 
durch den Zucker bestimmt:

• Ribose kommt nur in der 
RNA (=Ribonukleinsäure) vor

• 2‘-Deoxyribose kommt nur in der 
DNA (Deoxyribonukleinsäure) vor



Ribose und 2-Deoxy-Ribose 



Die Nukleobasen der RNA 



Die Nukleobasen der DNA



Seltene Basen in der RNA/DNA 



Die Nukleobasen werden mit der Pentose über 
N-glycosidische Bindungen zu  „Nucleosiden“ 

verknüpft 



Zwei Nukleotide werden über Phosphodiester-
Bindungen zu Oligo- und Polynukleotiden

verknüpft



Polynukleotide entstehen durch Bildung 
von Phosphodiesterbindungen
zwischen Zucker und Phosphat



RNAs sind i. A. einkettige Moleküle
DNAs zweikettig



Sowohl RNAs als auch DNAs haben eine 
ausgeprägte Sekundarstruktur

tRNA B-DNA



Die typische Struktur ist die „Doppelhelix“

Watson und Crick, DNA-Modell 1953 B-DNA



Röntgenstreuung zeigt Helix an



Die Sekundärstruktur wird über Wasserstoff-
Brückenbindungen stabilisiert



Die Sekundärstruktur wird über Wasserstoff-
Brückenbindungen stabilisiert



Die Basenpaare haben „zwei Seiten“



„stacking forces“ – Stapelkräfte
Beispiel AT-GC stacking


